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Wesentliche Ergebnisse 

Die älteren Generationen werden sich zunehmend bewusst, dass für junge Menschen die Online-Welt (soziale 

Netzwerke und Online-Spiele) Teil der echten Welt ist. Die Offline-Arbeit zur Prävention und Bekämpfung des 

gewaltbereiten Extremismus (P/CVE) sollte daher unbedingt diese Online-Dimension berücksichtigen. Schließlich 

sollten Fachkräfte, die mit Jugendlichen arbeiten, die Gesamtheit der Erfahrungen von jungen Menschen verstehen, 

um mit ihnen eine Verbindung herzustellen und bei ihnen Vertrauen zu bilden. PraktikerInnen in der Jugendarbeit 

finden es jedoch immer noch schwierig, diese Online-Inhalte zu identifizieren und ihn ihre Alltagspraxis 

einzubeziehen. Zu den Herausforderungen gehört es, die Kluft zwischen Jugendlichen und Fachkräften zu schließen, 

auf dem neuesten Stand hinsichtlich der Trends zu Plattformen, Inhalten und Narrativen zu bleiben sowie 

Arbeitsmethoden für den Unterricht und die Jugendarbeit zu finden. 

Die RAN-Arbeitsgruppe Youth & Education (Y&E) berief eine Arbeitssitzung am 8. und 9. März 2022 ein, um 

Erkenntnisse und Tipps darüber auszutauschen, wie man eingehende und immersive Kenntnisse über die Online-

Erfahrung der jungen Generation gewinnt. Dieser Beitrag beruht auf den Erkenntnissen der Arbeitssitzung und soll 

pädagogischen Fachkräften und JugendarbeiterInnen praxisorientierte Tipps zur Einbeziehung der Online-Dimension 

in pädagogische Praktiken offline geben.  

Man kam zu folgenden wesentlichen Ergebnissen: 

• Da auf diesem Gebiet die Jugendlichen die ExpertInnen sind, lassen Sie sich von ihnen belehren. Dies 
lässt sich auf verschiedene Weise bewerkstelligen:  

▪ Geben Sie ihnen ein Thema zur Online-Recherche und besprechen Sie die damit verbundenen 
Quellen, Plattformen und Narrative.  

▪ Zeigen Sie ihnen auf Ihrem Smartphone vertraute Inhalte und lassen Sie sich diese von ihnen 

erklären (dies kann eine Grundlage für weitere Diskussionen darstellen: fangen Sie das Gespräch 
mit einem neutralen Thema an und gehen Sie allmählich zu kontroverseren Inhalten über). 

• Seien Sie offen gegenüber nachdenklichen Gesprächen zu Online-Inhalten, ohne zu unterbrechen, etwas 
vorzuschreiben oder zu urteilen: Jugendliche geben möglicherweise etwas Kontroverses preis, das sie nicht 
unbedingt unterstützen oder gar nicht wirklich verstehen. 

https://ec.europa.eu/ran
https://twitter.com/RANEurope
https://www.facebook.com/RadicalisationAwarenessNetwork
https://www.linkedin.com/company/radicalisation-awareness-network---ran
https://www.youtube.com/channel/UCD6U5qdKiA3ObOKGEVwTQKw
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• Die lange Zeit, die Jugendliche online verbringen, ist nicht immer besorgniserregend. Legen Sie den 
Schwerpunkt auf die Qualität, nicht die Quantität; das Internet ist auch ein Raum der Zugehörigkeit 
und der persönlichen Entfaltung (etwa eines Talents). Ermutigen Sie SchülerInnen, indem Sie ihnen 
Raum geben, um sich über ihre Online-Leidenschaften auszutauschen. Sowohl in positiven als auch in 

negativen Fällen ist es wichtig, mit ihren Aktivitäten vertraut zu bleiben. 

• JugendarbeiterInnen und Lehrkräfte sollten in ihrem Lehrplan bzw. Programm den Freiraum für die 
Umsetzung von Methoden zur Einbindung dieser Online-Dimension haben.  

Schauplatz: Warum die Eile? 

Das Treffen von RAN Y&E begann mit einer Podiumsdiskussion zu den Narrativen und Plattformen von 

gewaltbereiten rechtsextremistischen Online-Netzwerken, insbesondere zu dem jüngsten Bericht über mehrere 

hundert niederländische Teenager, die sich online in Richtung des rechtsextremen Akzelerationismus radikalisieren 

und einen Rassenkrieg und den Zusammenbruch der Gesellschaft anstreben. Verschiedene Beispiele von 

Erscheinungsformen dieser Netzwerke wurden angesprochen, darunter Kleinkinder, die das Christchurch-Video 

gesehen hatten, rassistische Gaming-Communities und Drohungen auf TikTok.  

 

Jugendliche können online sehr leicht extremistischen Inhalten ausgesetzt sein. Das liegt an der Natur digitaler 

Plattformen wie TikTok, Discord oder Telegram, wo niedrige Hürden die kreative Verbreitung einer bestimmten 

Botschaft erleichtern. Mit diesen Communities Schritt zu halten, ist schwierig, da sie ihre eigene Sprache haben und 

von unterschwelligen Anspielungen Gebrauch machen. Es ist wichtig, dass PraktikerInnen in der Lage sind, diese 

Symbole und Narrative zu identifizieren, denn das Verhalten, das diese Jugendlichen online an den Tag legen, kann 

sich auch offline widerspiegeln. Eine Unkenntnis dieser Online-Konventionen und -Ausdrücke kann zu 

unangenehmen Überraschungen führen, wenn PraktikerInnen nicht in der Lage sind, ihre Bedeutung zu 

Warum sind manche Jugendliche so aktiv online? 

Christian Vorre Mogensen vom Zentrum für Digitalpädagogik vermittelte einige Erkenntnisse dazu, 

warum Jugendliche sich zuweilen von Online-Aktivitäten so angezogen fühlen, insbesondere in der 

Gaming-Community. Er betonte, dass nicht die Quantität der online verbrachten Zeit besorgniserregend 

sein; vielmehr sei die Qualität wichtiger. Jugendliche sind aus verschiedenen Gründen im Internet 

aktiv: zur Kontaktpflege, zum Lernen und zur Bildung sowie zur Unterhaltung. Dies unterscheidet sich 

nicht wesentlich von der Art, in der Erwachsene das Internet nutzen.  

Außerdem bietet das Internet manchen Jugendlichen Chancen, zu denen sie in der wirklichen Welt 

keinen Zugang haben. So kann beispielsweise jemand, der Schwierigkeiten hat, mit gesellschaftlichen 

Situationen offline zurechtzukommen, in einer Online-Community Zuflucht finden, in der er sich 

angenommen und zugehörig fühlt. Und Gaming gibt Spielern Handlungsfähigkeit und Kontrolle über ihre 

Handlungen online, was diejenigen anspricht, die dies in der Wirklichkeit nicht haben. Tatsächlich kann 

die Online-Dimension als eine Form von Empowerment verstanden werden, wenn man sie positiv als 

ein Mittel für junge Menschen betrachtet, Kompetenzen zu entwickeln. 

Auch wenn diese Aspekte sehr bestärkend sein können, kann es auch an Eskapismus grenzen, wenn man 

wiederholt lange Zeit online verbringt. Der Referent argumentierte jedoch, dass nicht eine Gaming-Sucht 

zu Traurigkeit führt, sondern dass Jugendliche vielmehr online Zuflucht suchen, um sich von ihrer 

Traurigkeit in der Wirklichkeit abzulenken. Daher sollten wir Gaming auf andere Weise betrachten, 

indem wir vom Rahmen der „Gaming-Sucht“ Abstand nehmen und den Schwerpunkt mehr auf die 

anderen Bedürfnisse der Betroffenen legen. 
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interpretieren. Es ist daher entscheidend, gut informiert und vorbereitet zu sein, um angemessen reagieren zu 

können. 

Laut den Redebeiträgen benötigen Jugendliche, die problematische Online-Inhalte konsumieren und 

weiterverbreiten, zwar Hilfe oder Anleitung, doch sind die meisten P/CVE-AkteurInnen, die diese Online-Netzwerke 

untersuchen, bei der Polizei oder den Nachrichtendiensten. Präventive digitale Jugendarbeit ist beispielsweise sehr 

nützlich, aber nicht für alle PraktikerInnen machbar. Darüber hinaus ist das geheime Infiltrieren solcher Netzwerke 

durch PraktikerInnen eine heikle Angelegenheit und kann Vertrauen gefährden. Daher ist es unerlässlich, 

PraktikerInnen mit Inspiration und Verfahrensweisen zu unterstützen, mittels derer sie Jugendliche dazu ermuntern 

können, ihre Online-Erfahrungen weiterzugeben, damit PraktikerInnen in der Lage sind, Online-Entwicklungen zu 

interpretieren. Wenn PraktikerInnen ein derartiges Umfeld schaffen, können sie eine sinnvolle Beziehung zu diesen 

jungen Menschen aufbauen, die ein wesentlicher Bestandteil der Präventionsarbeit ist. 

Kernpunkte der Diskussion  

Schwerpunkt des ersten Tages war die dringende Notwendigkeit, die Online- und Offline-Welt zusammenzubringen. 

Es wurden mehrere Praktiken mit Schwerpunkt auf diesem Aspekt vorgestellt. Im Folgenden werden die wichtigsten 

Erkenntnisse aus Diskussionen in kleinerer Runde vorgestellt. 

• Ein Ansatzpunkt ist es, Gaming und andere Online-Interessen zu entstigmatisieren und zu 

normalisieren. Nimmt man die Online-Welt nicht ernst oder betrachtet sie negativ, so kann das eine 

Barriere zwischen PraktikerInnen und Jugendlichen darstellen. 

• Schulen und Lehrkräfte sind oft mit ihrer Arbeit bereits überbelastet. Es ist eine Veränderung der 

Unterrichtsstrukturen erforderlich, die es Lehrkräften erlaubt, Zeit in Themen und Kompetenzen 

außerhalb des Lehrplans zu investieren. 

• Die Jugend- und Sozialarbeit spielt eine entscheidende Rolle dabei, in Kontakt mit Jugendlichen und damit 

auch ihren Online-Erfahrungen zu treten. Schulen sollten PraktikerInnen willkommen heißen und in 

der Schule und im schulischen Umfeld wirksam mit ihnen zusammenarbeiten: Sie sollten die 

verfügbaren Ressourcen nutzen, um die erforderlichen Kompetenzen für diesen Kontakt aufzubauen. 

• Seit der Pandemie und den Lockdowns sind viele Online-Meme weniger humorvoll, dafür 

pessimistischer und zynischer. Diese Ausdrucksformen erkennen und interpretieren zu können ist wichtig, 

wenn es darum geht, zu bewerten, wie Jugendliche zurechtkommen, und ihre Bedürfnisse zu 

identifizieren. 

• Neben seinen Risiken kann das Internet auch ein sehr positiver Ort für junge Menschen sein, an dem 

sie übertragbare Kompetenzen entdecken und entwickeln können. So lehnten beispielsweise in Bosnien, 

wo die Schulen nach Volksgruppen getrennt sind, Jugendliche auf TikTok den Nationalismus ab und 

überwanden ihre ethnischen Unterschiede online. 

 

Empfehlungen  

Bei der Arbeitssitzung am zweiten Tag sammelten Teilnehmende Ideen für konkrete Arbeitsmethoden für Fachkräfte, 

um die Online-Erfahrungen von Jugendlichen in die Offline-Arbeit im Unterricht bzw. in der Jugendarbeit zu 

integrieren. Dabei wurden die am ersten Tag vorgestellten inspirierenden Praktiken als Anregungen genutzt.  

Die im Folgenden aufgeführten Empfehlungen sind in drei Ebenen aufgeteilt (für PraktikerInnen, Organisationen 

und politische EntscheidungsträgerInnen), die sich teils überschneiden. 

Lehrkräfte und JugendarbeiterInnen 

Bevor Jugendliche ihre Online-Erfahrungen weitergeben, sollten folgende Voraussetzungen erfüllt sein: 



 

ABSCHLUSSBERICHT 

Integration der Online-Welt in pädagogische Praktiken offline 
Seite 4 von 7 

 

Erstellt durch das Radicalisation Awareness Network  
(RAN) 

• Lehrkräfte und JugendarbeiterInnen sollten allerwenigstens ein Grundwissen über die relevanten 

Plattformen und Narrative haben. Es könnte vierteljährlich ein kleiner Workshop stattfinden, der 

Informationen zu wichtigen Aspekten liefert.  

• Fachkräfte sollten ständig daran arbeiten, Vertrauen bei Jugendlichen zu bilden. Ein sicheres Umfeld ist 

nötig, ehe SchülerInnen sich trauen, über ihre Erfahrungen (online und offline) zu reden. Das 

dauert seine Zeit und sollte bei der Arbeit mit Jugendlichen stets Priorität haben: Jemandem, dem sie 

nicht vertrauen, werden sie nichts preisgeben – daher muss man in diese Beziehung investieren. 

Die folgenden Tipps dienen der Unterstützung von Fachkräften, die mit Jugendlichen arbeiten und die Online-

Dimension in ihre Offline-Praktiken integrieren möchten. 

• Wenn es Ihr Ziel als PraktikerIn ist, sich auf die gesamte Wirklichkeit von Jugendlichen einzulassen, 

müssen Sie Medienkompetenz entwickeln. Das heißt: Sie müssen sich über die Online-Dimension 

weiterbilden. Dies muss nicht außerhalb des Klassenraums bzw. des Jugendzentrums geschehen. Die 

Entwicklung dieser Kompetenz kann Hand in Hand gehen mit der Entwicklung der Medienkompetenz und 

des kritischen Denkens der Jugendlichen, mit denen Sie arbeiten – d. h. Sie können Ihre eigene 

Medienkompetenz und die der Jugendlichen gleichzeitig entwickeln. 

• Denken Sie über Möglichkeiten nach, mit Jugendlichen zusammenzuarbeiten und dabei voneinander zu 

lernen. Die Zusammenarbeit ist nötig, um die Kluft zwischen den beiden Perspektiven zu schließen (d. h. 

die der PraktikerInnen, welche die Online-Welt als Bedrohung und Problem wahrnehmen, und die der 

Jugendlichen, die Online-Aktivität als Bereicherung erleben). Ein respektvoller und urteilsfreier Umgang 

unterstützt diese Zusammenarbeit, die wiederum die Beziehung fördert, die nötig ist, um die Vorstellung 

auszuräumen, dass wir alle unsere eigene Wahrheit und Wahrnehmung von Recht und Unrecht haben. 

PraktikerInnen brauchen in der Online-Dimension nicht sachkundig zu sein, aber sie müssen neugierig 

und bereit sein, Jugendliche – die hier die ExpertInnen sind – nach Informationen und Erklärungen zu 

fragen. 

• Bleiben Sie auf dem aktuellen Stand der Online-Narrative zu aktuellen Ereignissen und diskutieren Sie 

diese im Unterricht. Seien Sie besonders aufmerksam bei Ereignissen, bei denen Hetze auftritt oder 

auftreten könnte. Fordern Sie SchülerInnen auf, die Narrative weiterzugeben, denen Sie online 

begegnen, und zu beschreiben, was sie sehen. Fragen Sie sie, was sie von diesen Narrativen und Bildern 

halten. Scheuen Sie sich nicht vor potenziell polarisierenden Gesprächen.1  

• Integrieren Sie die Online-Dimension in jede Unterrichtsstunde oder Begegnung. Anstatt 

beispielsweise ein Thema auf konventionelle Weise zu unterrichten, lassen Sie die SchülerInnen es online 

recherchieren und sehen Sie sich dann an, wo sie ihre Informationen finden und was diese besagen. So 

können Sie beobachten, was Jugendliche ansehen, lesen und erleben und wie sie an Informationen 

kommen. 

• Probieren Sie neue Arbeitsmethoden aus: Lassen Sie Jugendliche beispielsweise Präsentationen über 

ihre Online-Leidenschaften erarbeiten. Diese Aufgabe sollte sie begeistern, über ihre Online-Aktivitäten zu 

reden und zu erläutern, womit sie sich beschäftigen und warum. 

• Bleiben Sie sich ihrer eigenen Voreingenommenheit und Filterblase bewusst und seien Sie nicht abwertend 

oder abschreckend. Bleiben Sie den Sichtweisen Ihrer SchülerInnen gegenüber unvoreingenommen und 

neutral. Seien Sie in der Lage, schwierige Gespräche zu führen.2  

• Geben Sie an KollegInnen weiter, was Sie gelernt haben. 

• Wenn Sie selbst online aktiv werden wollen, tun Sie das über einen beruflichen Social-Media-Account, 

den Sie nur zu diesem Zweck nutzen. 

 

Schulen und Organisationen der Jugendarbeit 

• Jede Schule und jedes Jugendzentrum sollte eine (interne oder externe) Fachkraft für Digitales haben. 

Schulen und Organisationen können Fachleute für Digitales einladen, um Lehrkräfte bzw. JugendarbeiterInnen 

regelmäßig auf den neuesten Stand der Online-Entwicklungen zu bringen oder Jugendlichen Medienkompetenz 

zu vermitteln. Dabei kann es sich um MitarbeiterInnen von Social-Media-Unternehmen, Influencer oder 

 
1 Siehe ran_paper_covid-19_stories_that_polarise_20201112_en.pdf (europa.eu) online.  
2 Siehe ran_young_holding_difficult_conversations_stockholm_01-02_03_2018_en.pdf (europa.eu) online. 

https://ec.europa.eu/home-affairs/system/files/2020-12/ran_paper_covid-19_stories_that_polarise_20201112_de.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/system/files/2020-09/ran_young_holding_difficult_conversations_stockholm_01-02_03_2018_en.pdf
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ExpertInnen zu Software, Cyberkriminalität und Medienkompetenz handeln. Dies könnte auch eine Möglichkeit 

für Karrieretage sein. 

• Benennen Sie innerhalb Ihrer Organisation Fachleute für Online-Themen, damit Sie hinsichtlich der 

gelebten Realität von SchülerInnen den Überblick behalten. Hierbei könnte es sich um eine einzelne 

Fachperson handeln, doch Teilnehmende hielten einen „digitalen Ausschuss“ für sinnvoller, dem 

Lehrkräfte und andere Fachkräfte der Jugendarbeit (von innerhalb und außerhalb Ihrer 

Organisation), Jugendliche und eine Fachperson für Digitales angehören. Dieser Ausschuss würde 

als Resonanzkörper für verschiedene Online-Erfahrungen fungieren und könnte die Bedürfnisse der 

Organisation bewerten und Schwerpunkte setzen, sowohl für die Jugendlichen als auch für die Fachkräfte. 

• Lehrpläne und Jugendarbeitsprogramme sollten Raum für die persönliche Kreativität der Lehrkräfte 

und JugendarbeiterInnen lassen, die ein vertrauensvolles Umfeld aufbauen wollen.  

 

Politische EntscheidungsträgerInnen, die Lehrpläne sowie Ausbildungspläne für Lehrkräfte 

und JugendarbeiterInnen entwickeln 

• Stellen Sie in Ausbildungsplänen für Lehrkräfte und JugendarbeiterInnen die Online-Dimension in 

den Vordergrund. Wenn diese bei der Aufnahme ihrer Arbeit auf diese Realität nicht vorbereitet sind, 

haben sie einen Stolperstein und mit der Zeit immer größeren Nachholbedarf, da die Bedeutung der 

Online-Dimension in den nächsten Jahren weiter zunehmen wird. 

Wenn Lehrkräfte und JugendarbeiterInnen ihre Ausbildung bereits beendet haben, ist es wesentlich 

schwieriger, diese Kenntnisse und Kompetenzen erst noch zu erwerben.  

• Integrieren Sie den Online-Aspekt soweit wie möglich in alle Fächer, wie etwa Mathematik, 

Geographie/Erdkunde und Englisch. Im Geschichtsunterricht besprechen Sie z. B. die gegebenen 

Tatsachen und Ereignisse, aber auch die Quellen der Informationen. Machen Sie kritisches Denken und 

Medienkompetenz zu verbindlichen Bestandteilen der schulischen Lehrpläne. Widmen Sie diesen 

Kompetenzen hinreichend Zeit und Ressourcen und stellen Sie dabei sicher, dass der Unterricht hierzu 

auch kreativ und interaktiv ist.  

• JournalistInnen besuchen Social-Media-Bootcamps: Auch Lehrkräfte und JugendarbeiterInnen könnten 

von solchen auf Ihren Beruf zugeschnittenen Aus- und Weiterbildungsangeboten profitieren. Die Aus- bzw. 

Weiterbildung sollte den Schwerpunkt auf relevante Themen setzen und auch behandeln, wie man 

Diskussionen moderiert und Wissen für SchülerInnen zugänglich macht und nachhaltig vermittelt. 

• Richten Sie eine organisierte informative (Online-)Plattform für Lehrkräfte und JugendarbeiterInnen 

ein, die diese in leicht zugänglichem und benutzerfreundlichem Format auf den neuesten Stand von 

Online-Trends bringt. 
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Relevante Praktiken 

Der CVJM Dobritsch (Bulgarien) organisiert Workshops für Schulen und Organisationen der Jugendarbeit 

zur Förderung demokratischer bürgerschaftlicher Werte und zur Steigerung des Vertrauens zwischen 

Jugendlichen und JugendarbeiterInnen. Die Workshops konzentrieren sich oft auf Medienkompetenz und 

erleichtern den Austausch von Online-Trends und Narrativen, indem man Videos zeigt und diskutiert. Man 

kann z. B. ein Bild zeigen, das einen „Baum der Toleranz“ ohne Blätter zeigt, dem man dann Blätter 

hinzufügt mit Antworten auf die Frage: „Was brauchen wir für eine tolerantere Gesellschaft?“ 

Das GO! Königliche Athenäum Antwerpen (Belgien) integriert mittels konkreter Aufgaben zu Fake 

News, Algorithmen und Deepfakes die Online-Dimension in seinen Alltagslehrplan. Diese Methoden sind 

nicht auf den Gemeinschaftskundeunterricht beschränkt, sondern können auch in Fächern wie z. B. 

Geographie Anwendung finden. 

Die Ezzev-Stiftung (Polen) hat den Gemeinschaftskundeunterricht in einer Sekundarschule 

übernommen, um unter SchülerInnen eine bessere psychosoziale Integration und ein 

Zugehörigkeitsgefühl herbeizuführen. Ein besonderer Schwerpunkt liegt darauf, ein sicheres Umfeld 

herzustellen – jeder Schüler und jede Schülerin findet Gehör, und man dekonstruiert die ursprünglichen 

Gruppenidentitäten und baut dann für den Klassenverband eine neue Gruppenidentität auf. Die Nutzung 

der sozialen Netzwerke ist ebenfalls ein regelmäßiges Diskussionsthema. 

Socialife (Niederlande) hat Erfahrung mit digitaler Jugendarbeit mit Schwerpunkt darauf, in der Online-

Wirklichkeit von SchülerInnen aktiv zu sein: Dies ist wertvoll in der Präventionsarbeit und unterstützt die 

positive pädagogische Entwicklung von Jugendlichen. 

 

Folgemaßnahmen 

Unter Berücksichtigung der Kernpunkte und Empfehlungen ergaben sich folgende Vorschläge: 

• Entwicklung eines Podcasts, Webinars oder einer Infografik für PraktikerInnen mit Tipps zur Sicherheit 
online; 

• Erstellung von Videos und Infografiken mit den Ergebnissen eines jeden RAN-Treffens;  

• ein Treffen zum Umgang mit schwierigen oder besorgniserregenden Kommentaren von Jugendlichen (RAN 
EDU und RAN Y&E haben hierzu Treffen veranstaltet, auf deren Abschlussberichte hier verwiesen wird).  

http://ymcadobrich.ngobg.info/about-ymca-dobrich.html
https://www.atheneumantwerpen.be/en/
https://ezzev.wordpress.com/
https://www.socialife.nl/
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• RAN YF&C, Der Wesenskern digitaler Jugendarbeit, 2019 

• RAN Y&E, Polarisierende COVID-19-Narrative, 2020 (zur Diskussion kontroverser Themen im Unterricht) 

• RAN Y&E, Bildung und Jugendarbeit: Wege zu effektiver Kooperation, 2021 

• C. O’Connor, Hatescape: An In-Depth Analysis of Extremism and Hate Speech on TikTok, Institute for 

Strategic Dialogue, 2021 

• C. Mogensen, Hybride Jugend- und Sozialarbeit, 2022 (RAN-Sonderbeitrag) 

 

https://ec.europa.eu/home-affairs/system/files/2020-01/ran_yf-c_doing_digital_youth_work_inp-cve_context_copenhagen_29112019_de.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/system/files/2020-12/ran_paper_covid-19_stories_that_polarise_20201112_de.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/document/download/72918079-6c68-4693-983e-a4664f1516bb_de?filename=ran_y-e_education_and_youth_work_8-9_042021_de.pdf
https://www.politico.eu/wp-content/uploads/2021/08/24/ISD-TikTok-Hatescape-Report-August-2021.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/document/download/bc492a2c-df12-4b4f-8c69-014db801fe62_de?filename=ran_hybrid_youth_and_social_work_022022_de.pdf

